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Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nee 6. 


Sonnabend den 7. Januar 


Inſertionspreis 


für die Ka oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


W. C. Schutz der reellen Arbeit. 
Seitdem die Fünfzigpfennig⸗, Mark⸗ und Dreimark⸗Bazare 
in allen größeren Städten in geradezu unglaublicher Zahl 
emporgeſchoſſen find, hat die Fabrikation von Schundwaaren 
einen rieſigen Umfang angenommen. Es kann nicht oft genug 
darauf hingewieſen werden, daß dieſes Ueberhandnehmen der 
Schundwaaren⸗Erzeugung ſehr bedenkliche Seiten hat. Außer 
von den „billigen“ Bazaren werden derartige Schleuderartikel 
auch von den Abzahlungsgeſchäften und auf Auktionen und 
Ausverkäufen an den Mann gebracht, zum Schaden der über⸗ 
vortheilten Käufer, welche das ſchlechte Zeug zwar für wenig 
Geld kaufen, aber trotzdem noch viel zu theuer bezahlen. Durch 
die Schundwaarenfabrikation werden aber auch die reellen Fa⸗ 
brikanten geſchädigt und zwar in einer Weiſe, daß die Exiſtenz 
ganzer Induſtriezweige bedroht iſt. Der Schaden, den die 
maſſenhafte Erzeugung von Schundwaaren anrichtet, iſt alſo ein 
allgemeiner, er erſtreckt ſich auf die Geſammtheit der Bevölke⸗ 
rung. Am Aergſten macht ſich die Schleuderkonkurrenz im 
Glasmachergewerbe, in der Textilbranche und in der Uhren-, 
Schmuck⸗ und Papierinduſtrie bemerkbar. Ueberall Schleuder⸗ 
waarenerzeugung und Zurückdrängen der ſoliden Arbeit, Benach⸗ 
theiligung der reellen Unternehmer und der Arbeiter auf Koſten 
weniger Großhändler. Da die Schleuderwaaren ſehr billig ſein 
müſſen, jo ſuchen die Großhändler natürlich auf jede Art auch 
die Herſtellung zu verbilligen. Es werden Erzeugungsmethoden 
erfunden, die techniſch keine Fortſchritte darſtellen und Tauſende 
von Arbeitern ums Brot bringen. Die Schleuderwaaren⸗ 
Konkurrenten haben den Profit, denn für den Augenblick machen 
ſie ein gutes Geſchäft, und darauf kommt es ihnen ja nur an. 
Den Nachtheil aber haben die reellen Fabrikanten, hat die In⸗ 
duſtrie, infolge ihrer ſchlechten Qualität finken die Artikel, die 
früher begehrt waren, derart im Anſehen, daß der Abſatz immer 
mehr zurückgeht. So wird ein Induſtriezweig nach dem ande⸗ 
ren dem Ruin nahe gebracht und ohnmächtig ſtehen die 
reellen Fabrikanten dieſem Raubbau einiger Großhändler 
gegenüber. 

Die Eindämmung der Schleuderwaaren-Erzeugung iſt eine 
Frage, mit welcher ſich die Intereſſenvertretungen von Induſtrie 
und Gewerbe noch mehr als bisher beſchäftigen müßten und 
der auch die Regierung erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden ſollte. 
Man iſt gerne geneigt, bei der Erörterung von Abwehrmaß⸗ 
nahmen gegen die Schundwaaren⸗Konkurrenz auf das Publikum 
zu verweiſen, das durch Schaden klug werden müſſe und dann 
ſchon Schundwaare von ſoliden Waaren unterſcheiden lernen 
werde. Dieſe Erkenntniß kommt aber im Publikum faſt in allen 
Fällen zu ſpät und die Maſſenartikel wechſeln ſo oft und zeigen 
eine ſolche Mannigfaltigkeit, daß ein Käufer ſein ganzes Leben 
hindurch herumprobiren müßte, um ſchließlich doch noch zu be⸗ 

BrandkRäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
— —„— (Nachdruck verboten). 
(8. Fortſetzung.) 


Hochaufgerichtet ſtand ſie da, lachte hell und ſpottend, warf 
mit einer ſtolzen Bewegung den Kopf zurück, daß die roten 
Haarmaſſen wie eine Flammenwoge ihr über Schulter und 
Rücken herniederfielen, und ließ die blitzenden Augen übermüthig 
hinſchweifen über alle die, welche kurz vorher noch ihren Spott 
an ihr auszulaſſen gedachten. 

„Aber jetzt iſt's genug, jetzt will ich mit Dir heimgehen, 
Konrad,“ ſagte ſie dann, ſich zu ihrem Bruder wendend. 

„Bleib' hier, Käthe!“ rief Hermann ihre Hand feſthaltend 
und mit warmem Blick fie anſehend. 

„Konrad, ich hab' ſchon Deine Schweſter um Verzeihung 
gebeten für die Abſicht, in der ich erſt zu ihr kam, dann hab' 
ich ſie in allem Ernſt und weil ich ſie allein von allen andern 
haben wollte, gefragt, ob ſie meine Königin ſein will und 
ſie hat zugeſagt; laß uns auch nun Freunde ſein, Du und ich!“ 

Er bot ihm die Hand, in die jedoch Konrad nicht einſchlug, 
obwohl er in Hermanns Augen las, daß deſſen Worte ernſt 
und aufrichtig gemeint waren. 

„Ihr ſeid ein Reinberg und Ihr wißt ſelber wohl, was 
wir denen zu danken haben!“ entgegnete derſelbe finſter. 

Da trat ſchüchtern Klärchen zu ihm und reichte ihm die 
Hand. „Konrad, Du Haft uns geſtern das Leben gerettet, ich 
dank Dir's aus ganzem Herzen und will's nie vergeſſen, wenn 


ich Deiner Schweſter mal dafür eine Lieb’ anthun kann, dann 


thu' ich's mit Freuden.“ 

Er ſah herab auf ihre kleine, zarte Geſtalt und ihr ſanftes, 
liebliches Geſicht, und feine Züge erhellten ſich. Mit ſeiner 
braunen, kraftvollen Hand umſchloß er die ihre, obwohl er augen⸗ 
ſcheinlich erſt mit ſich gekämpft hatte, ſie anzunehmen, dann ſagte 
er freundlich: d 

„S' war ja nicht der Rede werth.“ 


kennen, daß er „ſo dumm geblieben, wie zuvor“. Es liegt im 


gleichen Intereſſe der Induſtrie wie der Arbeiter, des Pu⸗ 
blikums wie der Händler, daß der übermäßigen Entwickelung 


des Magazin-, des Ausverkaufs-, des Abzahlungsweſens, ſowie 


der Schleuderwaaren⸗Erzeugung entgegengetreten wird. Bei un⸗ 
ſerer gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage 
Grund, einer Verſchlechterung der Erwerbsverhältniſſe vorzu⸗ 


| beugen, und das vermögen wir nur voll und ganz, wenn die 


5 Organe unſerer Staatsregierung ſich endlich dazu bewegen ließen, 
die weiſe Gewerbeordnung vom Jahre 1849, welche 


im Jahre 1869 dem Spekulantenthum zuliebe urplötzlich be⸗ 
graben wurde, in ihren wichtigſten Beſtimmungen wiederher⸗ 


zuſtellen, um damit dem Fabrikations- und Produktions⸗ durch 


das Erziehungsweſen im Handwerkerſtande wieder eine feſte ſolide 
Grundlage zu geben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Erwartung, daß demnächſt der authentiſche Wortlaut 
der „Rede“, die der Kaiſer beim Neujahrstage an die 
Generalität gerichtet hat, im „Reichsanzeiger“ werde veröffentlicht 
werden, dürfte ſich wahrſcheinlich nicht erfüllen. Es wird 
nämlich der „Magdb. Ztg.“ verſichert, daß eine eigentliche Rede 
gar nicht gehalten worden iſt. Es habe ſich vielmehr nur um 
Bemerkungen gehandelt, die der Kaiſer in der Erwiderung der 
Glückwünſche und in der Unterhaltung mit den einzelnen Ge⸗ 
neralen habe fallen laſſen. So würden ſich allerdings am 
leichteſten die verſchiedenen und zum Theil ſtark von einander 
abweichenden Verſionen erklären, die über die Auslaſſungen des 
Kaiſers im Umlauf ſind. 

Der Berliner Korreſpondent des „Daily Telegraph“ wider⸗ 
ruft heute auf Grund einer Information durch einen Militär, 
der Ohrenzeuge war, die von ihm berichteten Auslaſſungen des 
Kaiſers über die Militärvorlage. Namentlich ſei das Wort, 
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In Hofkreiſen verlautet nach der „Poſt“, daß der Beſuch 
des Großfürſten⸗Thronfolgers in Berlin zu der 
Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Margarethe als 
ſicher zu betrachten ſei. Dagegen ſchreibt die „Kreuzzeitung“: 
Die auch uns zugetragene Nachricht von dem angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Beſuche des Großfürſten⸗Thronfolgers iſt, wie uns von 
unterrichteter Seite verſichert wird, nicht richtig. Eine An⸗ 
kündigung dieſes Beſuches hat ebenfalls nicht ſtattgefunden. 
Völlig in das Gebiet der freien Erfindungen gehört endlich die 
gleichzeitig in engliſchen Blättern aufgetauchte Nachricht von einer 
geplanten Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren und Kaiſer Wil: 
helm. In dem einen wie im andern Fall ſcheint die Neigung, 
in ruſſiſchen Dingen möglichſt helle 
die Hallucination hervorgerufen zu haben. 

Für die öſterreichiſch⸗- ungariſche Valuta⸗ 
regierung find die finanziellen Grundlagen nunmehr be⸗ 
ſchafft, wenigſtens dürften die Verträge zwiſchen der Rothſchild⸗ 
gruppe und dem ungariſchen Finanzminiſter über die Konverfions- 
geſchäfte bereits unterzeichnet ſein. Aber auch über die Finanz⸗ 
regierung der durch die Valutareform in Oeſterreich bedingten 
Operationen iſt im weſentlichen eine Verſtändigung erfolgt. Am 


Bilder zu machen, 


haben wir allen 


17. d. M. tritt der Reichsrath wieder zuſammen, dem voraus⸗ 
ſichtlich ſofort die zur geſetzgeberiſchen Durchführung dieſer Unter⸗ 
nehmungen nöthigen Vorlagen zugehen werden. 

In Italien ſoll die Zahl der Univerſitäten auf die 
Hälfte reduzirt werden. Nur die hervorragendſten Univerfitäten, 
nämlich die zu Turin, Pavia, Genua, Padua, Bologna, Piſa, 
Nom, Neapel, und Palermo, ſowie die kleine Hochſchule von 
Cagliari (Sardinien) ſollen beſtehen bleiben. Zugleich ſoll eine 
durchgreifende Verbeſſerung des höheren Unterrichts eingeführt 
werden, welche bei den vorhandenen Mitteln nur durch eine 
erhebliche Einſchränkung der Zahl der Univerfitäten möglich iſt. 
ö Der Pariſer „Gaulois“ droht, neue dem Anſchein nach 
gegen Freycinet gerichtete Enthüllungen zu veröffentlichen. 
Der Miniſter hätte aus Gefälligkeit gegen die radikalen Partei⸗ 
führer ein von Cornelius Herz begonnenes Unternehmen, bei 

welchem es ſich um eine neue für den Fall der Mobilmachung 
f in Betracht kommende Zugbremſe gehandelt habe, gefördert. 
Der „Gaulois“ droht für den Fall, daß der Miniſter nicht in 
½nächſter Zeit feine Entlaſſung nehmen ſollte, weitere Einzelheiten 
veröffentlichen zu wollen. 
1 In franzöſiſchen Blättern iſt jetzt mancherlei 
von angeblichen Spannungen zu leſen, die zwiſchen 
der egyptiſchen Regierung und den engliſchen Beam⸗ 
ten beſtehen ſollen. Man will damit die Aufmerkſamkeit des 
Publikums von den inneren Angelegenheiten ablenken, wozu ja 
jetzt auch die Veröffentlichungen des ſozialdemokratiſchen Berliner 
„Vorwärts“ über angebliche Verwendung von Welfenfonds⸗ 
geldern herhalten müſſen, und man will zum anderen in 
[Egypten ſelbſt die Saat der Unzufriedenheit gegen das Ueber⸗ 
wiegen des engliſchen Einfluſſes ausſtreuen. 

Wie aus Lodz gemeldet wird, ſind bisher von gegen 3000 
deutſchen Fabrikdirektoren, Technikern und Werkmeiſtern 1300 in der 
ruſſiſchen oder polniſchen Sprache geprüft worden. Nur ein 
kleiner Theil beſtand die Prüfung. In hieſigen gut unter⸗ 
richteten Kreiſen wird verſichert, daß Ausweiſungen überhaupt 
nicht ſtattfinden werden, da denjenigen, welche die Prüfung nicht 
beſtehen, eine weitere Friſt behufs Erlernung der Sprache von 


ſcheinende Milde iſt, daß die mit Ausweiſung Bedrohten nicht 
gleich zu erſetzen find. 

In Amerika treibt noch immer Richter Lynch ſein 
Weſen. In Bakersville (Nord - Carolina) griffen 500 maskirte 
Perſonen das dortige Gefängniß an, bemächtigten ſich des noch 
nicht verurtheilten Mörders eines angeſehenen Bürgers der Stadt 
und lynchten denſelben. Sieben Gendarmen traten der Menge 
entgegen und ſuchten vergeblich ihr den Mörder zu entreißen. 
Es kam nun zu einem blutigen Kampfe, in welchem alle fieben 
Gendarmen und außerdem 25 Perſonen aus der Menge, darunter 
angeſehene Bürger der Stadt, getödtet wurden. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Lima von vorgeſtern 
gemeldet wird, hat der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Larrabure y Unänue infolge von Differenzen mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten Elias bezüglich der diplomatiſchen Regelung der 

zwiſchen Peru und Chile ſchwebenden Frage ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Die übrigen Mitglieder des Kabinets ſtehen auf 
Seiten des Miniſterpräſidenten. 


„Auch ich danke Dir, Konrad! Lena erzählte mir, was 
Du geſtern gethan haſt,“ bemerkte Hermann, „und was an mir 
liegt, möcht' ich jetzt nichts mehr wünſchen, als daß es anders 


würde zwiſchen uns, und die alte Feindſchaft-begraben und ver⸗ 


geſſen ſein möchte. Bleib jetzt hier bei uns, Konrad, mit Deiner 
Schweſter und ſetz' Dich zu uns.“ 

Klärchens Augen ſprachen dieſelbe Bitte aus; ihnen ſchien 
der junge Mann nicht widerſtehen zu können. Er zögerte und 
ſah fragend auf ſeine Schweſter, 

„Komm'!“ drängte ſie ungeduldig. 

„Käthe, Du darfſt jetzt nicht weggehen, Du haſt meine 
Wahl angenommen und mußt auch jetzt bleiben,“ ſagte Hermann 
unwillig. 

Wieder lachte ſie ſpötttiſch auf, daß die weißen Zähne 
blitzten. 

„Warum kamſt Du zu mir? 
daß ich bös bin, und Dir 
Tort anthue, was ich kann.“ 
ihres Bruders und wandte ſich zum Gehen. 

! einmal umkehrend, reichte fie Marie und Klärchen die Hand und 
| fagte zu Hermann in verändertem, kalten und ruhigen Tone: 
| 


| 
er werde jeden Widerſtand zerſchmettern, garnicht gefallen. 


Du haſt ja gewußt, 
und den andern alles zum 
Sie hängte ſich an den Arm 
Dann aber noch 


„Ich dank Euch, Herr Reinberg! Ihr habt es zuletzt gut mit 
mir gemeint und ſeid freundlich zu mir geweſen, es thut mir 
leid, daß ich's drum doch nicht vergeſſen kann, weshalb Ihr grad' 
mich geholt habt.“ Während ſie ſo ſprach, verſchwand für kurze 
Zeit der trotzige ſpöttiſche Zug in ihrem Geſichte und machte 
jenem weichen Ausdruck Platz, den auch ich ſchon bemerkt hatte. 

Sie ging. Herman ſprang auf, um ſich jetzt einer über⸗ 
müthigen Fröhlichkeit hinzugeben; mir ſchien's jedoch, als ob 
dieſe bei ihm nur den Unwillen und Verdruß über Käthe's 
Weggehen verdecken ſollte. 

Gerne hätte auch ich den Ort verlaſſen, der mir jetzt nach 
dem Verſchwinden jenes Mädchens, mit dem ich noch kein Wort 
gewechſelt und das mir doch einen fo tiefen Eindruck gemacht, 
öde und reizlos dünkte. Es drängte mich mehr von ihr zu er⸗ 


fahren. Ich wandte mich deshalb an den alten Hall, der in 
einem Winkel des Feſtzeltes ein ſchweigender Beobachter des 
Vorgangs geweſen war und der ſich jetzt zur Heimkehr anſchickte. 

„Wollt Ihr auch ſchon gehen, Herr Lehrer?“ fragte er, 
hals ich zu ihm trat, um mich ihm anzuſchließen. 

„Ja, 's iſt doch Reit für uns, und wenn Ihr's erlaubt, 
gehen wir zuſammen.“ 

„Mir Alten iſt des Lärms ein bischen zu viel da drinnen, 
der Kopf kanns nicht mehr vertragen, wird einem ganz duſelig 
davon, die friſche Luft hier draußen thut einem außerordentlich 

wohl,“ ſagte er, als wir zuſammen durch das Abenddunkel über 
den freien Platz ſchritten. 

Das fühlte auch ich. Die friſche Herbſtluft umwehte mich 
kühl und kräftig. Nur ein Stern war am Himmel emporge⸗ 
ſtiegen und gerade jenſeits des Dorfes über dem kleinen Hauſe 
dort auf der Heide ſtand er groß und leuchtend. 

„Wohnt dort drüben die Käthe, die Schützenkönigin?“ 
fragte ich, nach jener Richtung deutend. n 

„Ja, mit ihrem Vater und ihren Geſchwiſtern.“ 

„Warum wird ſie denn ſo gehaßt von den Dorfleuten und 
woher kommt die Feindſchaft mit den Reinbergs?“ fragte ich 

ſchnell. } 

Der Alte ſah mich einigermaßen verwundert an. „Ja Herr, 
das iſt 'ne lange Geſchichte, aber wenn's Ihnen lieb iſt, davon 
zu hören, will ich's Ihnen erzählen, wir können indeß langſam 
um das Dorf herum gehen, ein Gang dutch die friſche Luft 
| kann uns beiden nicht Schaden.” N 


g 
1 
ein bis zwei Jahren gewährt wird. Der Grund für dieſe an⸗ 


— — mann nn 


„Sehen Sie, Hermann Reinbergs Vater hat noch 'nen 
Stiefbruder gehabt, der viel jünger war. Es war ein prächtiger 
Menſch, der Konrad, fleißig, munter und friſch, nur ein bischen 
raſch und hitzköpfig. Der iſt einmal auf dem Jahrmarkt in 
Halmſtädt geweſen, und als er wieder heimgekommen, hat er ein 
Mädchen mitgebracht und geſagt, ſie ſei ſeine Braut und er 
wolle ſie heirathen, ſobald es anging. Er hatte ſie in einer 
Bude geſehen, wo ſie Kunſtſtücke am Seil gemacht hat, und ge⸗ 


1 
1 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
zum Auswärtigen Amt kommandirten Premierlieutenant Häring, 
der ſich vor ſeiner Abreiſe nach Weſtafrika abmeldete. 

— Der Kronprinz von Schweden trifft am Sonnabend früh 
zum Beſuche am biefigen Hofe ein. 

— In Hofkreiſen verlautet, daß der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Griechenland aus Rückſicht auf die Geſund⸗ 
heit der letzteren den Vermählungsfeierlichkeiten in Berlin nicht 
beiwohnen werden. 

— An dem heutigen Diner bei dem Katjerpaar nahmen 


der Reichskanzler von Caprivi, die Miniſter Eulenburg, Marſchall, 


Thiele und Boſſe, ferner der türkiſche Botſchafter Tewfik, der 
Generaladjutant des Sultans Kamphövner Paſcha und der Erz 
biſchof Stablewski theil. 

— Beim Reichskanzler findet, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
am Dreikönigstag ein größeres Feſtmahl ſtatt, zu dem Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Der Kaiſer hat der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge ſein perſön⸗ 
liches Erſcheinen bei der Gedenkfeier zugeſagt, welche Mitte 
dieſes Monats für Werner von Siemens in der Philharmonie 
ſtattfinden wird. 

— Kaiſers Geburtstag fällt in dieſem Jahre auf einen 
Freitag. Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß viele katholiſche 
Herren, beſonders in kleineren Städten, den bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in der Regel ſtattfindenden Feſteſſen beiwohnen müſſen, ſoll 
für dieſen Freitag von der kirchlichen Behörde das Abſtinenz⸗ 
Gebot eine allgemeine Regelung erfahren. 

— Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter iſt, der 
„A. R. K.“ zufolge, an einem Lungenkatarrh erkrankt. Der 
Zuſtand des Grafen iſt aber bis jetzt nicht beſorgnißerregend. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
miniſter Dr. von Boetticher, vollendet morgen ſein 60. Lebens⸗ 
jahr. Herr von Boetticher wurde am 6. Januar 1833 zu 
Stettin geboren; ſeit dem Jahre 1880 bekleidet er das Amt des 
Staatsſekretärs im Reichsamt des Innern. 

— Graf von der Groeben⸗Ponarien, Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, Majoratsherr auf Ponarien im Kreiſe Mohrungen, Oſt⸗ 
preußen, der Senior der Familie von der Groeben, iſt im Alter 
von 81 Jahren am 5. Januar auf Ponarien geſtorben. 

— Der Berliner Polizei-Oberſt, Paris, ein geborener 
Greifswalder, iſt heute früh nach kurzer Krankheit (er erkrankte 
am Sylveſter an doppelſeitiger Lungenentzündung) geſtorben. 

— Das Befinden des Herrn von Rauchhaupt läßt, wie 
die „Halliſche Zeitung“ meldet, obſchon es ſich keineswegs ver⸗ 
ſchlimmert hat, doch auch im neuen Jahre leider noch immer zu 
wünſchen übrig und dürfte vorläufig keine Ausſicht ſein, daß 
der bewährte Führer der Deutſchkonſervativen beim Wieder⸗ 
beginn der Landtagsarbeiten ſeine parlamentariſche Thätigkeit 
wieder aufnehmen kann. 

— Der bekannte königliche Hofprediger von Haaſe in 
Potsdam wird aus ſeiner geiſtlichen Thätigkeit ausſcheiden 
und ſich in ſeiner Heimatſtadt Königsberg in Pr. zur Ruhe ſetzen. 

— Der am Montag aus Südweſtafrika zurückgekehrte Graf 
Pfeil beſtätigt, daß es in dem deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete große Landſtrecken giebt, welche ſich zur Viehzucht, 
insbeſondere auch zur Schafzucht vortrefflich eignen. 

— Der neugewählte Bürgermeiſter von Berlin, Rechts⸗ 
anwalt Kirſchner in Breslau, machte geſtern dem Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle einen Beſuch. Dem Vernehmen nach begab er fi 
dann von hier nach Potsdam, um ſich dem Oberpräfidenten 
vorzuſtellen. 

— Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde heute der Abg. 
Langerhans mit 79 von 100 Stimmen gewählt, der Sozial- 
demokrat Singer erhielt 11, 10 Stimmen waren zerſplittert und 
9 weiße Zettel wurden abgegeben. Zum Stellvertreter wurde 
der Abg. Alexander Meyer im dritten Wahlgange mit 61 gegen 
40 Stimmen, welche auf den Abg. Barth fielen, gewählt. 

— Ein Miniſterialerlaß verlangt ſchärfere Heranziehung der 
Realfteuern zur Deckung des kommunalen Steuerbedarfs. Dieſer 
Erlaß iſt im gegenwärtigen Augenblicke, da die Erhebung der 
Realſteuern ſeitens des Staates noch nicht aufgegeben iſt, ſchwer 
vereinbar mit der Begründung der dem Landtage vorgelegten 


hört, wie der Kerl, dem die Bude eigen war, das Mädchen hat 
ſchlagen wollen, weil ſie ſich geweigert, noch länger auf das 


Seil zu gehen. Das hat der Konrad nicht zugeben wollen und 
weil es ein ſchönes Frauenzimmer geweſen iſt, hat er geſagt, ſie 
ſollte mit ihm kommen, dann brauche ſie doch nicht mehr auf's 
Seil ihr Lebenlang. Das Mädchen hat's gethan und kam mit 
ihm. Des Burſchen Vater aber hat geflucht und gewettert und 
geſagt, fie ſollte ſich fortpacken, mit dem Komödiantenvolk wollt' 
er nichts zu thun haben. Da hat das Mädchen kein Wort ge⸗ 
ſagt, ſich umgedreht und hat wieder hinausgehen wollen in die 
dunkle Nacht. Der Konrad aber ſagte, wo ſie hinginge, wolle 
er auch ſein, und wenn ſein Vater ſie nicht im Hauſe wollt', 
blieb er auch nicht drinnen. Mir nichts, dir nichts iſt er mit 
dem Mädchen fortgegangen. Er iſt wohl noch einmal wiederge⸗ 
kommen in den anderen Tagen und hat ſeinem Vater geſagt, 
er hätt' ſich ſchon anſchreiben laſſen mit ihr, fie ſollt' ſeine Frau 
werden und keine andere. Sein Vater aber hat ihn fortgewieſen 
und gerufen, er ſollt' ihm nicht mehr vor die Augen kommen. 
Da iſt der Konrad fortgegangen und ſeitdem nimmer wiederge⸗ 
kommen, ſo lange ſein Vater gelebt hat. Der hat ein Teſtament 
gemacht und alles dem Stiefſohn vererbt. Dieſer war Hermanns 
Vater, er hat dann Sallerts Schweſter geheirathet und iſt ein 
reicher Mann geworden. Freud' hat er aber nicht gehabt von 
ſeinem Reichthum, denn die Frau war Herr im Haus und alles 
hat gehen müſſen nach ihrem Willen. Er iſt auch früh geſtorben. 
Von dem Konrad hat man weiter nichts gehört, als daß er ſich 
hat trauen laſſen mit der fremden Dirn' und dann weiter gezo⸗ 
gen iſt. Als einmal wieder Markt in Halmſtädt geweſen war, kam 
ein Händler dorthin, der hatte weit in der Fremde den Konrad 
getroffen und erzählte, daß der allerlei angefangen hätte, aber 
es hatte ihm nichts glücken wollen, zuletzt ſei ihm ſein Weib 
krank geworden. Er hatte gerade einen kleinen Poſten gehabt 
in einer Fabrik, und in der Noth und Verzeiflung hätte der 
Konrad ſich was zu ſchulden kommen laſſen und fitze dafür nun 
im Gefängniß. Hermanns Vater, der Reinberg, hatte die Ge- 
ſchichte auch gehort und er hätte vielleicht ſich doch um ſeinen 
Stiefbruder bekümmert und ihm geholfen — der Alte war in 
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Steuergeſetze. Dieſe Begründung verurtheilt die beſtehende 
Doppelbeſteuerung, während der vorerwähnte Erlaß dieſelbe noch 
verſchärft. 

— Die „Deutſche Oſtwacht“ aus Schweidnitz bringt die 
Nachricht, daß daſelbſt nach den verbürgten Mittheilungen eines 
Mitgliedes des deutſch⸗ſozialen Vereins, in einer der beiden 
Logen, welche Juden aufnimmt, „von einem jüdiſchen Rechts⸗ 
anwalt angeregt oder geradezu beantragt worden, die des Anti⸗ 
ſemitismus verdächtigen „Brüder“ auszuſchließen, oder ihnen 
wenigſtens den Austritt nahe zu legen“. (Die Nachricht bedarf 
wohl der Aufklärung, da die Freimaurerlogen auf chriſtlicher 
Bafis ſtehen und Juden überhaupt nicht aufnehmen. Wo Ab⸗ 
weichungen ſtattgefunden haben, iſt man jetzt ſchon beſtrebt, dieſe 
„Ungehörigkeit“ zu beſeitigen.) 

— Der halbamtlichen „Mecklenburg. Ztg.“ zufolge haben 
die von maßgebender Stelle in Schwerin angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen die Angaben über Soldatenmißhandlungen in vielen 
Punkten beſtätigt; es ſind Verhaftungen erfolgt. 

Dresden, 5. Januar. Die Prinzeſſin Mathilde iſt an den 
Maſern erkrankt. Das Fieber iſt ziemlich hoch, die katarrhaliſchen 
Erſcheinungen find mäßig. 

Gotha, 4. Januar. Die Gothaer Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland wird trotz der überaus großen Brandſchäden, 
welche 1892 alle Verſicherungsanſtalten betroffen, ihren Ver⸗ 
ſicherten 70 Prozent der eingezahlten Prämie aus dem Ueberſchuß 
zurückgewähren. 

Heilbronn, 4. Januar. Das Reichsgericht hat, nach dem 
„Schw. M.“, das Urtheil der Strafkammer des Landgerichts 
Heilbronn, wodurch Oberbürgermeiſter Hegelmaier und Stadt⸗ 
pfleger Füger von der Anklage der falſchen Beurkundung im 
Amt freigeſprochen worden find, aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung vor die hiefige Strafkammer 
zurückverwieſen. 

Stuttgart, 4. Januar. Der Gemeinderath Kröner und 
der Obmann des Bürgerausſchuſſes, Rechtsanwalt Schott, find, 
der „N. A. Ztg.“ zufolge, wegen der Beſtätigung Rümelins 
als Stadtſchultheiß von ihren Aemtern zurückgetreten. Die 
Rücktritte weiterer Gemeinderäthe Stuttgarts ſollen bevorſtehen. 

Aus land. 

Wien, 5. Januar. Zur Verbeſſerung des Mannlicher 
Repetirgewehrs probirt angeblich die deutſche Kriegsverwaltung 
den von dem Straßburger Oberſt v. Dirſchau erfundenen durch 
Elektrizität wirkenden Apparat, deſſen Sammelſtelle der Gewehr⸗ 
ſchaft bildet. Das öſterreichiſche Militärkomitee dagegen probirt 
einen diesbezüglichen leicht konſtruirten von dem Szegediner Uhr⸗ 
macher Brauſewetter patentirten Apparat. 

Paris, 4. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, der Unter⸗ 
ſuchungsrichter habe ein an Charles Leſſeps gerichtetes Tele⸗ 
gramm, das für die Unterſuchung von beſonderer Wichtigkeit 
und geeignet zu ſein ſcheine, einen ernſten Zwiſchenfall 
hervorzurufen, konfiszirt. Nach einer Mittheilung der 
„Agence Havas“ wäre der auf den Namen „Lichtenſtein“ 
lautende Check nicht für den Oberſt Lichtenſtein, ſondern 
für einen ausländiſchen Journaliſten dieſes Namens beſtimmt 


geweſen. N 
Paris, 5. Januar. Der Romanſchriftſteller Albert Delpit 


iſt geſtorben. N 

Paris, 5. Januar. Die Polizei hat die Anarchiſten 
Etiévant und Zevacco, welche die lebhafteſte Agitation für die 
Veranſtaltung von Kundgebungen aus Anlaß des Wiederzuſammen⸗ 
tritts der Kammer entfalteten, verhaftet. 

Madrid, 4. Januar. Die Königin⸗Regentin wird morgen 
das Dekret unterzeichnen, durch welches die Auflöſung der 
Kammern verfügt wird. 

London, 5. Januar. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus 
Colombo von heute meldet, iſt der Erzherzog Franz Ferdinand 
an Bord des Rammkreuzers „Eliſabeth“ dort eingetroffen und 
von den Behörden empfangen worden. 

Petersburg, 5. Januar. Die Börſenzeitung beziffert das 
außerordentliche Erforderniß des nächſtjährigen Reichsbudgets 
auf 81 Millionen Rubel. Das Geld ſei vornehmlich für den 
Bau von Eiſenbahnen, namentlich der fibiriſchen Bahn, beſtimmt. 
Dieſes Erforderniß ſolle gedeckt werden durch 17 Millionen 
Ueberſchuß des gewöhnlichen Budgets und durch 39 Millionen, 


der Zeit geſtorben — aber er hatte ja ein ſtolzes Frauenzimmer 
geheirathet, Sallerts Schweſter, ſie hatten ſich ſchon tüchtig 
herausgemacht in der Zeit, die wollte von der Verwandtſchaft 
nichts wiſſen und hat's ihrem Mann gewehrt, daß er ſeinem 
Stiefbruder half. 

So ging die Zeit dahin und eines Abends, wißt Ihr, Herr, 
es war ſo um die Zeit, wo die Kartoffeln ausgemacht werden 
und die Tage ſchon anfangen, kühl zu werden, da ſteh' ich vor 
meiner Thür unter dem Kaſtanienbaum und ſeh', wie der Wind 
mit den gelben Blättern ſpielt — da hör' ich, wie ein Gefährt 
daher kommt über die Straß'. Ich ſchau auf und ſeh', daß es 
ein Handwagen iſt, ein Burſch von etwa fünfzehn Jahren und 
Mädchen, das wohl ein paar Jahr jünger ſein kann, ziehen ihn 
zuſammen und nebenher geht ſchwankend ein hagerer, blaſſer 
Mann, dem Hunger und Noth aus den Augen ſehen, der führt 
noch ein kleines Mädchen an der Hand. Nun hab' ich auch 
immer nicht grade viel von dem Landſtreichervolk gehalten, aber 
die hier thaten mir doch leid; ich weiß nicht, kam es, weil der 
Junge vorm Wagen ſo klug und hell und friſch aus den ſchwar⸗ 
zen Augen ſah, und das Mädchen mit den langen rothen Flech⸗ 
ten ſo blaß und ernſthaft in dem dünnen Röckchen daſtand, oder 
weil der Mann gar ſo erbärmlich ausſchauen that! 

„O, du armes Volk,“ dachte ich, „der kalte Winter iſt vor 
der Thür und Abend iſt's jetzt. Ihr habt kein Haus und kein 
Dach, das Euch ſchützen könnte vor Wind und Regen, Eis und 
Schnee.“ Auf einmal ſeh' ich, wie der Wagen hält vor dem 
Haus, drin jetzt mein Schwiegerſohn wohnt und das der von 
dem Reinberg gekauft hat. Da denk' ich, mußt doch mal hin⸗ 
gehen und ſehen, was die fremden Leut' da wollen. Aus dem 
Gepäck aber, womit das Fuhrwerk beladen war, ſchauen auf 
einmal noch zwei Köpfe heraus, ein kleiner Junge von neun 
bis zehn Jahren und eine blaſſe, kranke Frau. Die beſehen ſich 
das Haus und dann hält die Frau die Hände vor's Geſicht und 
dreht ſich wieder um. Der Mann ſagt ein paar Wort zu dem 
großen Knaben, der läßt die Wagenſtange los und geht durchs 
Thor in den Hof. Derweil bin auch ganz nah herangekommen 
und geh ihm gleich nach. (Fortſetzung folgt.) 


welche die Reichsbank dem Reichsſchatze ſchuldet und letzterem 
zurückerſtatte; 25 Millionen endlich ſollten eventuell durch eine 
Anleihe aufgebracht werden. Demgegenüber hebt das Blatt 
hervor, daß das Budget des laufenden Jahres mit einem ge⸗ 
wöhnlichen Defizit von 25 Millionen und mit einem außeror⸗ 
dentlichen von 74¼ Millionen aufgeſtellt ſei. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 4. Januar. (150jährige Feier. Von der Weichſel). Das 
hieſige Jägerbataillon feiert über zwei Jahre das 150 jährige Beſtehen. 
Berühmte Staatsmänner haben bei dem Bataillon gedient, ſo auch Fürſt 
Bismarck. — Die Eisdecke der Weichſel kann zu Fuß überſchritten 


werden. 


Aus dem Kreiſe Culm, 3. Januar. (Ein neuer Bienenzuchtverein) 
ſoll demnächſt ins Leben treten. Da in Broſowo und Umgegend eine 
Anzahl von Bienenwirthen wohnt, ſoll daſelbſt in nächſter Zeit ein 
Bienenzuchtverein gegründet werden. Wie mitgetheilt wird, iſt auch in 
dortiger Gegend ein Herr wohnhaft, der an einem praktiſchen Lehrkurſus 
in der Bienenwirthſchaft vor nicht langer Zeit theilgenommen hat. Der 
neue Verein wäre der ſechſte dieſer Art im Kreiſe. 

Graudenz, 4. Januar. (Welch Unheil) anonyme „Neujahrsgratu⸗ 
lationen“ häßlichen Inhalts in manchem Gemüth anrichten können, zeigt 
ein dieſes Neujahr hier paſſirter Fall. Eine junge Dame iſt infolge 
einer ſolchen gemeinen aus Bromberg eingegangen Karte derart erregt 
worden, daß ſie zwei Tage lang phantaſirte und krank darniederlag, ſo 
daß man für ihren Geiſteszuſtand das Schlimmſte befürchtete. 

Aus dem Tuchler Kreiſe, 3. Januar. (Brand). Heute, in der 4. 
Morgenſtunde, brannte die Waſſermühle des Mühlenbeſitzers Herrn N. 
in Kamnitz total nieder. Den mühevollen Anſtrengungen der herbei⸗ 
geeilten Rettungsmannſchaften ift es gelungen, daß Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Die Urſache des Feuers iſt unbekannt. Der Ber: 
luſt iſt um ſo größer, da die Mühle in dem waſſerreichen Frühjahr 1888 
von den Fluten arg mitgenommen und nachdem faſt neu aufgeführt 
wurde. (D. Z. 

Danzig, 4. Januar. (Trauerfeier). Eine ſtattliche Trauerverſamm⸗ 
lung hatte ſich heute Vormittag 10 Uhr in der St. Bartholomäikirche 
eingefunden, um der Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Konſiſtorial⸗ 
rath und Superintendenten Hevelke beizuwohnen, der ca. 40 Jahre lang 
Paſtor dieſer Gemeinde war. Der Sarg, vor dem Altar aufgebahrt, war 
mit koſtbaren Kranzſpenden über und über bedeckt. Herr Konſiſtorialrath 
Koch hielt die Gedächtnißrede über die Worte aus Jeſaias: „Fürchte 
Dich nicht, denn ich bin mit Dir, weiche nicht, denn ich bin bei Dir“ ꝛc. 

Elbing, 4. Januar. (Verpachtung des Rathhauskellers). Unſer neuer 
Rathhauskeller wird dem „Geſell.“ zufolge durch den Magiftrat zum 
1. Juli an den Meiſtbietenden auf 6 bis 10 Jahre verpachtet werden. 
Außer den Wohn⸗ und Wirthſchaftsräumen gehören dazu 3 Lokalräume. 

Bromberg, 4. Januar. (Sozialdemokratiſche Flugblätter), ein Aufruf 
an die Arbeiterbevölkerung des Oſtens in deutſcher und polniſcher Sprache, 
ſind nun auch in unſerer Stadt zur Vertheilung gelangt. Dieſe Flug⸗ 
blätter, ausgehend von der Generalkommiſſion der Fachvereine, ſind in 
Hamburg gedruckt und von dort hierher geſandt worden. 

Schneidemühl, 3. Januar. (Eine wilde, verwegene Jagd) war es, 
die vorgeſtern Nachmittag auf einen am Freitag Abend von dem hieſigen 
Güterbahnhofe entiprungenen Bullen gemacht wurde. Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Beck, der Eigenthümer des Thieres, hatte ſich, als er erfahren, 
daß der Entſprungene das Motylewoer Wäldchen unſicher mache, mit 
einer ganzen Anzahl kouragirter Perſonen daran gemacht, Verſuche anzu⸗ 
ſtellen, den Bullen einzufangen. Man hatte die Spur auch bald ent⸗ 
deckt, doch war das Thier ſo bösartig, daß ſich die Verfolger auf die 
Bäume flüchten mußten. Zum Unglück verſagte auch noch das mitge⸗ 
nommene, geladene Gewehr, wodurch das gehoffte Ergebniß der Jagd, 
den Bullen niederzuſtrecken, nicht in Erfüllung ging. ehrere Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. Einem glücklichen Zufall kann es Herr Beck ver⸗ 
danken, daß er weitern Fährniſſen entgangen iſt, denn als er den leider 
verſagenden Schuß abgeben wollte, kam der Bulle auf ihn zugeſtürzt, ſo 
daß er froh war, als ihm ein naher Baumaſt, auf den er ſich hinauf 
ſchwang, die letzte Hilfe in der Noth brachte. Drei Perſonen hockten auf 
dieſem Baum, während der Bulle zwei lange Stunden unten Wache 
hielt. Die Jagd hatte von 1—7 Uhr nachmittags gedauert. Seitens 
der Polizeiverwaltung wurde eine öffentliche Warnung erlaſſen. Heute 
Nachmittag wurde nun eine zweite Jagd unternommen und gelang es 
Herrn Dampfmolkereibeſitzer Beil, durch einen wohlgezielten Schuß das 
bis in die Nähe von Malinchen getriebene Thier niederzuſtrecken. 

Grätz, 3. Januar. (Brand). Heute früh gegen 5 Uhr kam in der 
Brauerei von C. H. Bähniſch Feuer aus, und zwar auf der Darre, die 
den Abend vorher mit Weizen beſchüttet worden war. Achtzig Centner 
Weizen ſind ein Raub der Flammen geworden, dazu iſt das Maſchinen⸗ 
haus ganz ausgebrannt und das Geſcharre der Brauerei. Doch gelang 
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

Lauenburg, 4. Januar. (Verhaftung). Unter der Anſchuldigung der 
ſchweren Urkundenfälſchung wurde heute der Pferdehändler Litten von 
hier verhaftet. 


Loſtal nachrichten. 
f - Thorn, 6. Januar 1893. 

— (Berfonalien). Zum Landgerichtspräſidenten in Neiße ift an 
Stelle des zum Reichsgerichtsrath ernannten bisherigen Präſidenten 
Touſſaint Oberlandes⸗Gerichtsrath Pütter⸗Marienwerder in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Der diätariſche Gerichts⸗Schreibergehilfe und Dolmetſcher Chojke bei 
dem Amtsgerichte in Strasburg iſt zum etatsmäßigen Gerichts⸗Schreiber⸗ 
5 5 und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Culmſee ernannt 
worden. 

— Gerſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Dem Regierungs⸗ und 
Baurath Vieregge, Direktor des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts in 
Schneidemühl, iſt der Charakter als Geßeimer Baurath, dem Betriebs⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Hegele in Danzig der Charakter als Rechnungsrath 
verliehen worden. Dem Regierungsaſſeſſor Flogertzy in Stolp iſt die 
etatsmäßige Stelle eines Mitgliedes des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
daſelbſt verliehen worden. 
geprüften Lokomotivheizer Bahr I und Dams in Schneidemühl. 

— (Briefterjubiläum). Der Pfarrer und Ehrendomherr v. 
Bartoszkiewicz in Schöneich begeht im September ſein 50jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. Der Jubilar war vormals Pfarrer in Culm und Mitglied 


des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 


— (Anmeldung zur Stammrolle). Gemäß der deutſchen 
Wehrordnung vom 22. November 1888, ſoweit ſie die Anmeldung zur 
Stammrolle und die Aufſtellung und Fortführung dieſer Stammrollen 
betrifft, ſind die Regierungsbehörden ſoeben zur Bekanntmachung der 
einſchlägigen Beſtimmungen geſchritten. Wir verweiſen die wehrpflichtigen 
jungen Männer hiermit beſonders darauf, daß ſie ſich zur Aufnahme in 
die Rekrutirungs⸗Stammrolle in der Zeit vom 15. d. Mts. bis 1. k. M. 
zu melden haben. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem der Militärpflichtige ſeinen dauernden Auf⸗ 
enthalt hat. Die Anmeldung iſt ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis 
ſeitens der Erſatzbehörde eine endgiltige Entſcheidung über die Dienſt⸗ 
pflicht ſtattgefunden hat. — Ferner werden diejenigen geſtellungspflichtigen 
Perſonen, welche Reklamationsgeſuche vorzubringen haben, aufgefordert, 
ſolche bis ſpäteſtens 1. März einzureichen; dies hat in den Städten durch 
die e auf dem platten Lande durch die Amtsvorſteher 
zu geſchehen. 

— (Um die Stöße beim Eiſenbahnfahren) zu vermindern, 
ſoll, wie man von fachmänniſcher Seite mittheilt, jetzt ein neues Ver⸗ 
fahren mit den Eiſenbahnſchienen vorgenommen werden. Man beab⸗ 
ſichtigt, dieſelben nämlich in Längen von 500 oder gar 1000 Fuß mit 
Hilfe des elektriſchen Löthverfahrens zuſammenzuſchweißen. Die Aus⸗ 
gleichung der durch die wechſelnde Temperatur bedingten, leider unver⸗ 
meidlichen Dehnung und Zuſammenziehung ſollen ſinnreiche Expanſions⸗ 
Kuppelungen vermitteln. Die ſchadhaften Stellen ſollen auf elektriſchem 
Wege herausgeſchmolzen und auf demſelben Wege durch neue erſetzt 
werden, was angeblich ſehr raſch von ſtatten gehen ſoll. 

— (Flößereiverkehr auf der Weichſel). Dem ſoeben erſchie⸗ 
nenen Jahresbericht des Bromberger Vereins der Holz⸗ und Flößerei⸗ 
intereſſenten entnehmen wir folgende Angaben: Die Einfuhr der Hölzer 
aus und durch Rußland war im Jahre 1892 zwar größer als im Vor⸗ 


| jahre, blieb aber immerhin noch gegen die Einfuhrmengen 1888 bis 1890- 


zurück. Die Flößerei hatte mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen, 


da der jo häufige und eigenartige Wechſel des Waſſerſtandes in der 


* . 8 ar nr a3 — 
. —Lt—-„—T ——̃ 7˙— — — 


Die Prüfung zum Werkmeiſter beſtanden die 


2 0 


* z — 7 N 


Weichſel und ihren Nebenflüſſen eine erhebliche Unſicherheit und Zeit⸗ 
verſäumniß, ſowie einen nicht geringen Mehraufwand von Unkoſten ver⸗ 


urſachte. Neben Flößerſtreiks, welche außer zeitweiligen Betriebsunter⸗ 
brechungen erhebliche Mehrkoſten verurſachten, entſtanden ſolche durch die 
mit Auguſt in Kraft tretenden Vorſichtsmaßregeln und Einrichtungen 
zur Verhütung der Einſchleppung und Verbreitung der Cholera. Kurzum, 
eine Verkettung von verſchiedenartigen Umſtänden hat trotz der größeren 
Transportmengen den ohnedies riskanten und ſchwierigen Flößereibetrieb 
im Jahre 1892 derart beeinträchtigt, daß, wenn nicht Verluſte, lohnende 
Erträgniſſe ſich wohl nirgends ergeben haben dürften. Die Weichſel⸗ 
einfuhr bei dem Grenzzollamte Schillno betrug 1889: 2344, 1890: 2337, 
1891: 1276, 1892: 1918 Weichſeltraften. 

— Das Gut Wymyskowo) im Kreiſe Culm iſt von der pol- 
niſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft in Thorn zu Parzellirungs⸗ 
zwecken angekauft worden. 5 

— (Lotterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe der gegenwärtigen 
preußiſchen Lotterie findet am 14., 15. und 16. Februar ſtatt. 

— (Den heil. drei König⸗Tag) feiert heute die katholiſche 

Chriſtenheit. 
(Der Botaniker Dr. Preuß) hat bereits vor acht Tagen 
unſere Stadt, wo er ſich zum Beſuche ſeiner Verwandten längere Zeit 
aufhielt, verlaſſen und tritt heute ſeine Reiſe nach Afrika von Hamburg 
aus an. 

— (Küblanlage im Schlachthöfe). Wie ſchon mitgetheilt, 
wird die Anlage einer Kühlvorrichtung in unſerem Schlachthofe beab⸗ 
ſichtigt. Herr Stadtbaurath Schmidt und der Obermeiſter der Fleiſcher⸗ 
innung Herr W. Romann haben heute Mittag ihre Reiſe zur Beſich⸗ 
tigung der in den Schlachthöfen mehrerer Städte in der Provinz bereits 
vorhandenen Kühlanlagen angetreten. Wie verlautet, gedenkt Herr 
Stadtbaurath Schmidt nach ſeiner Rückkehr im Handwerkerverein einen 
Vortrag über den Nutzen und die Zwecke von Kühlanlagen und deren 
— zu halten. — Ein Kühlhaus iſt unſtreitig einer der wichtigſten 

heile eines Schlachthauſes, ſowohl in ſanitärer, wie auch in wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung. Hier ſoll das Fleiſch der ausgeſchlachteten Thiere, 
ſoweit daſſelbe nicht unmittelbar zum Berkauf gelangt, aufbewahrt 
werden, ohne an Genußfähigkeit und an Werth zu verlieren. Zur Kon⸗ 
ſervirung des Fleiſches eignet ſich nichts beſſer als trockene Kälte. In 
einer trockenen, kalten Luft hält ſich das Fleiſch monatelang, ohne den 
friſchen Geſchmack zu verlieren. Hierfür haben zuerſt die großen Ozean⸗ 
dampfer mit ihren Kühlräumen, in denen friſches Fleiſch aus Amerika auf 
den Londoner Markt gebracht wird, den praktiſchen Beweis geliefert. 

— (Landwehrverein). Sonnabend abends 8 Uhr wird eine 
Hauptverſammlung bei Nicolai abgehalten. 8 
(Handwerkerverein). Geſtern Abend 8 Uhr hielt Herr 
Archivar Tietzen den angekündigten Vortrag über „Thorn und Danzig 
1793“. Redner wies zunächſt darauf hin, daß Thorn ſich am 24. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres im hundertjährigen Beſitze Preußens befindet. An 
dieſem Tage rückte Generallieutenant Graf Schwerin mit ſeinem Regi⸗ 
ment in unſere Mauern ein und nahm auf Befehl ſeines Königs 
Friedrich Wilhelm II. die Stadt in Beſitz. Der Vortragende bemerkte, 
daß über dieſe Umwandlung des ſtaatlichen Verhältniſſes wenig bekannt 
ſein dürfe, zumal ſelbſt das Material des Stadtarchivs, das ihm für 
ſeinen Vortrag zur Grundlage diente, kein erſchöpfendes ſei. Es war 
kein freudiger Empfang, der den preußiſchen Truppen ſeitens der Bürger 
Thorns bereitet wurde. Seit 200 Jahren durch Krankheiten und Be⸗ 
lagerungen geplagt, durch Krieg verarmt, kannte man nur die Furcht, 
von neuem dem Elend preisgegeben zu werden. In verzhältnißmäßig 
kurzer Zeit jedoch lernten die Thorner die preußiſche Geſetzlichkeit ehren 
und das neue Herrſcherhaus lieben. Um die Vorgänge von 1793 ver⸗ 
ſtändlicher zu machen, griff Redner auf das Jahr 1772 zurück, in dem das 
ehemalige Ordensland, zu dem Thorn gehörte, nach 300 Jahren von der 
Oberherrlichkeit Polens durch den großen Peenzen die 84 losgelöſt 
und befreit ward. Im Jahre 1772 begann Preußen die Beſetzung der 
neuen Provinz, es beſetzte Elbing und Marienburg, wo die polniſchen 
Garniſonen geräumt wurden, ferner die Diſtrikte der Netze. Wurde nun 
auch die Provinz mit Ermland ein Theil des preußiſchen Königreichs, 
ſo ſollten von der preußiſchen Nea en die Städte Thorn und Danzig 
noch über 20 Jahre ausgeſchloſſen und der ſogenannten polniſchen Re⸗ 
publik verbleiben. Es geſchah von Seiten der Vertretung beider Städte 
alles, um den Mitanſchluß an Preußen zu hintertreiben, obſchon die 
wirthſchaftlichen Zuſtände — beſonders für Thorn, das ſchon durch Peſt 
und Krieg geſchwächt, durch die zur Schlacht von Zorndorf durchziehenden 
ruſſiſchen Heeresmaſſen noch ſchwerer leiden mußte — die traurigſten 
waren. Nach einem Beſchluß der Mächte blieb Thorn auch ſchließlich 
unter polniſcher Oberhoheit, man ſetzte preußiſcherſeits auch wirklich 
Grenzmarken, um der Stadt die freie Verbindung mit ihrem Landbeſitze 
zu ſichern. Bald aber wurde dieſe Grenze wieder aufgehoben mit dem 
Bemerken, daß unter Landbeſitz nur das Weichbild der Stadt gemeint 
ſei. Preußiſche Truppen beſetzten nun die Vorſtädte, und es entſpann 
ſich in Warſchau ein langwährender Grenzſtreit, bis ſchließlich eine neue 
Abgrenzung, ſehr zu Ungunſten der Stadt, erfolgte. Faſt aller Einkünfte 
vom Landbeſitz verluſtig gegangen, war die Stadt auf die eigenen 
Finanzkräfte angewieſen, bei der allgemeinen Erwerbsloſigkeit ſteigerte 
ſich die Noth von Jahr zu Jahr. Die Klagen des Rathes aus jener Zeit 
nach Warſchau an den König und die höchſten Staatsbehörden waren 
unzählige. Sie hatten aber keinen anderen Erfolg als ein Achſel⸗ 
zucken oder den Beſcheid, man hoffe, bald die traurige Lage zu beſſern. 
Die Einwohnerzahl war im Jahre 1792 von ehemals 30 000 auf 6000 
herabgeſunken. Wie im nächſten Jahre die von Seiten der Bürgerſchaft 
Thorns erſehnte Umwandlung der traurigen Zuſtände erfolgte, geht aus 
den Rathsprotokollen nicht hervor, wohl aber aus den Aufzeichnungen der 
Ordnungen, der dem Magiſtrat zur Seite geſtellten Körperſchaften. 
Danach ſtand für den Januar ein ſtarker Durchmarſch preußiſcher Re⸗ 
gimenter zu erwarten. Da die Stadt ſich weigerte, die angelangten 
Truppen paſſiren zu laſſen, erzwang Graf Schwerin am 24. Januar 1793 
durch Einhauen des Culmer Thores den Eingang in die Stadt. 2300 
Mann bezogen in der Stadt Quartiere, traten alſo den Durchmarſch 
nicht an. Es blieben von da ab bis auf den heutigen Tag die Preußen 
in Thorn. Die alten Thorner von damals ſind aber recht bald brave 
preußiſche Staatsbürger geworden, und König Friedrich Wilhelm II. be⸗ 
lohnte ſie ſchon 1794 für die bewieſene Treue durch Befreiung ihrer 
Söhne von der Konſkription — „auf ewige Zeiten“, wie es in der 
Kabinetsordre heißt. Der Redner gedachte noch mit kurzen Worten der 
Stadt Danzig, die in eine viel ernſthaftere Lage dadurch gerieth, daß ſie 
über den paſſiven Widerſtand hinausging. Danzig hatte die Deklaration, 
worin die Nothwendigkeit der Beſetzung der Stadt ausgeſprochen war, 
entſchieden zurückgewieſen, ſchloß die Thore, warb Söldner an und ſetzte 
ſich in Verthei e Der Taktik des preußiſchen General- 
lieutenants von Raumer gelang es jedoch, nach mehrwöchentlicher Vers 
handlung, eine Kapitulation der Stadt im März 1793 herbeizuführen. 
Der Redner ſchloß ſeinen höchſt intereſſanten und mit dankendem Beifall 
aufgenommenen Vortrag mit den Worten: „So ſtehe denn die Zukunft 
Thorns auch ferner unter den Flügeln des ſchwarzen Adler, ſie ſei ge⸗ 
ſegnet als Bollwerk des Oſtens, wie ſie es bisher unter dem Hohenzollern⸗ 
Regiment geweſen!“ — Die an den Vortrag ſich anſchließende Debatte 
brachte einiges Wichtige über die Patronatsverhältniſſe der Stadt Thorn 
zur Sprache. Der Landbezirk der Stadt Thorn nahm ehedem, wie der 
Medner dargelegt hatte, einen bedeutenden Umfang ein, er beſtand beinahe 
aus dem halben Thorner Kreiſe. Späterhin veräußerte die Stadtgemeinde 
den größten Theil davon, während ſie genöthigt war, die mit dieſem 
Beſitze verknüpften Rechte und Pflichten weiter zu behalten. Es ward 
die Frage aufgeworfen, weshalb dieſe für die Stadt bezw. für den 
Magiſtrat mit Koſten verbundenen Verpflichtungen ſeiner Zeit nicht mit 
auf den Käufer übergegangen ſeien, worauf der Vorſitzende des Hand⸗ 
werkervereins, Herr Stadtbaurath Schmidt, die Unthunlichkeit der Los⸗ 
löſung damit begründete, daß ja die Stadt Thorn für die verkauften 
Beſitzungen ihre zinstragenden Kaufſummen erhalten habe. Ein 
Geſetz über die Ablöſung der Laſten beſtehe gegenwärtig noch nicht. 
— Der Fragekaſten enthielt zwei Fragen. 1. „Wie iſt dem immer mehr 
Umſichgreifen des Betteleiunweſens zu ſteuern?“ 2. „Wie viel Karat 
enthält das Gold im Danziger Goldwaſſer?“ Die erſte Frage fand dahin 
Erledigung, daß dem Unweſen der Bettelei ſehr wenig beizukommen ſei, 
weil einerſeits der empfangende Theil ſich weder durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen von ſeinem Begehren abbringen ließe, und anderſeits der gebende 
Theil doch mit ſeinem Geld machen könne, was er wolle. Die einzige 
Abhilfe ſei von der Energie der Polizeiorgane zu erwarten. Die zweite 
Tei gab Anlaß zur Heiterkeit, ward aber ſchließlich von fachmänniſcher 
Seite dahin beantwortet, daß nur das reinſte Gold, welches ſich allein 
zum Schlagen eigene — und das Gold im Goldwaſſer ſei geſchlagenes — 
zu gedachtem Zwecke Verwendung finden könne. Zum Schluß machte 
der Herr Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß am 4. Februar das dies⸗ 
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jährige Stiftungsfeſt des Handwerkervereins begangen werden ſolle, und 
daß in nächſter Zeit ein öffentlicher Vortrag über „Erdbeben“ gehalten 
werden ſoll und zwar nach dem Muſter der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 
„Urania“ in Berlin. 

— (Stolze ſcher Stenographen⸗Verein). Die geſtrige 
Hauptverſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der Vorſitzende wünſchte 
dem Vereine im neu begonnenen Vereinsjahre eine kräftige Entwickelung 
und den Mitgliedern ein geſegnetes neues Jahr. Nach Verleſung und 
Annahme des Protokolls über die Generalverſammlung wurden zwei neue 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. Die Rechnungsreviſoren er⸗ 
ſtatteten Bericht über das Kaſſenweſen des verfloſſenen Vereinsjahres, 
und es wurde hierauf dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Nächſtdem 
folgte die Berichterſtattung des Vorſitzenden über die im ſtenographiſchen 
Intereſſe eingeleitete Unterſuchung der deutſchen Sprache inbezug auf 
die Häufigkeit der Wörter, Silben, Laute u. ſ. w. Dieſe die ſtenographi⸗ 
ſchen Kreiſe im hohen Grade intereſſirenden Beſtrebungen des Verbands⸗ 
vorſtandes ſind um einen weſentlichen Schritt vorwärts gekommen, da 
jetzt die erſte Sammelſtelle abgeſchloſſen worden iſt und Buchung des 
Ergebniſſes beginnt. Es iſt juriſtiſcher Zählſtoff mit 100 000 Wörtern. 
Davon ſind 47 644 einſilbig, 25 200 zweiſilbig, 15 324 dreiſilbig, 7944 
vierſilbig, 2688 fünfſilbig, 807 ſechsſilbig, 252 ſiebenſilbig, 94 achtſilbig, 
36 neunſilbig, 7 zehnſilbig, 4 elffilbig, in Summa 100 000 Wörter, welche 
197 028 Silben enthalten. Die am häuſigſten vorkommenden Wörter 
ſind folgende 20: der kommt vor 4048 mal, die 3729, und 2010, zu 
1249, ein 589, eine 583, einem 202, einen 224, einer 346, eines 
195 (der Stamm ein alſo überhaupt 2139 mal), des 1738, in 1713, 
den 1389, das 1165, nicht 1128, iſt 1067, daß 1049, dem 1023, es 
974, ſich 912. Zur vollſtändigen Bearbeitung des vorbereitenden Ge⸗ 
ſammtſtoffes von 2850 Druckbogen ſind 90 Sammelſtellen erforderlich. 
Das Stiftungsfeſt ſoll am 4. Februar ſtattfinden. Zum Schluß brachte 
der Vorſitzende die Mittheilung, daß das langjährige Vorſtandsmitglied, 
Herr Hartwig, aus dem Vereine ausſcheidet, weil er den hieſigen Ort 
verläßt. Herr Hartwig hat ſich als Bibliothekar und Schriftführer des 
Vereins, ſowie als Leiter ſtenographiſcher Kurſe und Uebungsabende um 
die Entwickelung des hieſigen Vereins große Verdienſte erworben. Der 
Vorſitzende hebt in längerer Rede dieſe Verdienſte des Scheidenden hervor 
und verabſchiedet ihn mit den beſten Segenswünſchen. 

— (Turnverein). Die Jahresverſammlung des Vereins findet 
heute (Freitag) abends 9½ Uhr bei Nicolai ſtatt. 

— (Beſitzwechſel). Das Rittergut Rubinkowo ift von dem ſeit⸗ 
herigen Beſitzer Herrn Scheerſchmidt an den Rentier Herrn Müller⸗Thorn 
verkauft worden. — Im gerichtlichen Verkauf hat der Vizefeldwebel im 
Regiment Nr. 61 Herr Schmidt das Roſe'ſche Grundſtück Jakobs vorſtadt 
Nr. 70 für 11500 Mk. erſtanden. 

— (Pferdemarkt). Auf dem geſtrigen Pferdemarkt ſtanden 70 
Pferde zum Verkauf. 

— (Gefangenen⸗ Transporte). Wegen Ueberfüllung des 
hieſigen Gerichtsgefängniſſes wurden geſtern zehn Gefangene durch einen 
Polizeiſergeanten und drei Transporteure nach Culm in das dortige 
Gerichtsgefängniß eingebracht. Heute folgte ein zweiter Transport mit 
ſieben Gefangenen nach Löbau, morgen geht ein dritter mit fünfzehn Ge⸗ 
fangenen nach Strasburg. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein 0,5 Kilogramm⸗Gewicht 
Gerechtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,24 Meter über Null. 
Das Waſſer war heute früh bis auf 13,0 Meter geſtiegen, fiel aber 
wieder. Das Eis kam heute früh gegen 9 Uhr zum Stehen und bildet 
ſchon eine ziemlich feſte Decke; in zwei Tagen wird wahrſcheinlich mit 
der Herſtellung einer Eisbahn für Fußgänger vorgegangen werden. 
chweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 268 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


(0) Podgorz, 6. Januar. (Liedertafel). Geſtern Abend tagte im 
Vereinslokale bei Schmul eine ſtatutengemäße Generalverſammlung, die 
beſchloß, das zweite Wintervergnügen am 21. Januar zu feiern. Zum 
Beſten des Fahnenfonds ſoll damit eine kleine Konfekt⸗ und Apfelſinen⸗ 
verloſung verbunden werden. Nachdem noch Bericht über das Sylveſter⸗ 
kränzchen erſtattet worden war, wurde ferner beſchloſſen, den Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers im Bartel'ſchen Reſtaurant in üblicher 
Weile zu feiern. Zur Beſtreitung der Koften wird ein Extrabeitrag von 
50 Pf. pro Mitglied erhoben. 5 . 1 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Kreis⸗Chauſſeeverwaltungskommiſſion, Chauſſeeaufſeher bei den Chauſſeen 
des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing, Remuneration von monatlich 75 
Mk., alſo jährlich 900 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 72 Mk., Schreib⸗ 
materialienvergütung 6 Mk., zuſammen 978 Mk. jährlich. Marienburg, 
Schloßbauverwaltung in Marienburg, Ober⸗Schloßwart, 800 Mk., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. 


MWannigfaltiges. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
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(Cholera). Wie aus Hamburg gemeldet wird, ft 
geſtern dortſelbſt kein neuer Cholerafall vorgekommen. — Aus 
Lemberg, 4. Januar, meldet die „Voſſiſche Zeitung”: Dem 


„Kuryer Polski“ zufolge iſt in Warſchau und in den Gouver- 
nements Radom und Lomza neuerdings die Cholera ausgebrochen. 
In Kaminiec und Winnica find deshalb die Gymnaſien ge⸗ 
ſchloſſen. — Ein von der Regierung der Vereinigten Staaten 
zur Feſtſtellung der Todesurſache von 18 Gefangenen der Straf⸗ 
anſtalt Helena in Arkanſas abgeſandter Arzt gab ſein Gut⸗ 
achten dahin ab, daß ſie einer bösartigen Choleraform erlegen 
ſeien. 

(Anläßlich des „Falles Löwe“) wird der „Rh. 
Weſtf. Ztg.“ aus Lippſtadt noch folgendes geſchrieben: Die 
Handlungsweiſe der Firma L. Löwe u. Co. in Berlin muß in 
den Herzen aller warmen Vaterlandsfreunde Trauer und Ent⸗ 
rüſtung hervorrufen. Es wäre wohl angebracht, heute einen 
Gegenſatz zur öffentlichen Kunde zu bringen, der zeigen ſoll, wie 
der Bürger der Stadt Lippſtadt ſeine Kinder zu erziehen pflegt. 
Der Präſident der Handelskammer in Antwerpen, der vor 
einigen Jahren verſtorbene Schiffsreeder und Kaufmann Adolf 
Deppe, war ein Sohn unſerer Stadt. Es wurde an ihn das 
Anfinnen geſtellt, dem franzöſiſchen Volksheer, das ſich unter 
Gambetta im Jahre 1871 bildete, eine Schiffsladung Waffen 
zuzuführen. Mit Entrüſtung wies der treue deutſche Mann das 
Anerbieten von 500 000 Franks zurück. Seine Worte von 
damals verdienen in Gold gefaßt in der Löwe'ſchen Fabrik auf⸗ 
gehängt zu werden. Sie lauten: „Meine Schiffe fahren zwar 
unter belgiſcher Flagge und in meiner Vaterſtadt würde niemand 
es erfahren, wenn ich dieſelben für die Franzoſen befrachtete; 
aber lieber ſollen dieſelben im Hafen verfaulen, als daß ich ver⸗ 
geſſen ſollte, ein deutſcher Mann zu ſein, ich würde mich vor 
mir ſelber ſchämen“. 

(Bergarbeiterbewegung.) Aus dem Streikgebiet 
liegen heute folgende Nachrichten vor: Im ganzen find zur 
geſtrigen Frühſchicht angefahren 8473 Mann, das iſt 649 mehr 
als vorgeſtern. In und um Neunkirchen ſind vielfache Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommen. Etwa 200 Frauen und Kinder Aus⸗ 
ſtändiger bewarfen die anfahrenden Bergleute mit Steinen. Vor 
dem Inſpektionsgebäude in Neunkirchen wurden Mittwoch Abend 
wiederholt Schüſſe abgegeben. Im Bayeriſchen bei Bexbach kam 
es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitswilligen und Ausſtändigen. 
Der nach Weſtfalen geſandte Bergmann Wagner iſt ohne Unter⸗ 
ſtützung von dort zurückgekehrt. Unterſtützungsanträge der 
Streikenden ſind nach England, Frankreich, Belgien und Böhmen 
geſandt worden. In einer in Bildſtock abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Bergleuten verlas Schillo den Beſcheid der Bergwerks⸗ 
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direktion auf feine Eingabe als Vorfitzender des Streikkomitees. 

Die Bergwerksdirektion lehnt es in dem Beſcheide ab, mit Schillo 
zu unterhandeln. Aus Berlin iſt der Oberberghauptmann 
Freund im Streikgebiet eingetroffen. — Es verlautet: In der 
Konferenz der Behörden ſei beſchloſſen worden, in der nächſten 
Woche den Bergarbeitern ein Ultimatum zu ſtellen. Die nicht 
anfahrenden Bergarbeiter ſollen dann zeitweiſe oder dauernd ab⸗ 
gelegt werden. Viele Bergleute, welche gegenwärtig beſonders 
agitiren, werden überhaupt abgelegt. 

( Grubenunglück.) In dem bei Reſicza liegenden 
Almaſchyſchacht (Ungarn) verunglückten infolge ſchlagender Wetter 
8 Bergleute, 4 derſelben fanden den Tod, 2 wurden ſchwer ver⸗ 
wundet, 2 werden noch vermißt. — Nach einer Meldung aus 
Jurjewka (Station der Donez⸗Eiſenbahn) war eins der dortigen 
Bergwerke infolge Durchbruchs von Waſſer aus einem benach⸗ 
barten Schachte überſchwemmt worden. Von den elf in einem 
höher gelegenen Stollen arbeitenden Berufenen gelang es nur 
dreien, ſich noch ins Freie zu retten. Die übrigen acht Berg⸗ 
leute verblieben zehn Tage hindurch in dem Schacht, ehe es ge⸗ 
lang, das Waſſer zu entfernen und die Verunglückten aus dem 
Schachte herauszuſchaffen; alle acht waren trotz des Mangels an 
Nahrungsmitteln am Leben geblieben. 

(Pulverexploſion.) In der eidgenöſſiſchen Pulver⸗ 
fabrik zu Worblaufen flog geſtern ein Gebäude infolge einer 
Erplofion von Schießbaumwolle in die Luft. Ein Arbeiter wurde 
getödtet. Der Schaden iſt bedeutend. 

(Dynamitattentat). Die italieniſche Zollſtation 
Ala iſt durch Dynamit in die Luft geſprengt. Der Attentäter 
wurde dabei getödtet. Im übrigen find drei Perſonen verwundet, 
darunter eine ſchwer. 

(Im Duell getödtet). Ein Kabeltelegramm aus 
Oaxaca meldet, daß Aurel Diaz, der Sohn des Präſidenten der 
Republik, von dem reichen Spanier Fernandez im Zweikampfe 
getödtet worden ſei. Fernandez und ſeine Duellzeugen wurden 
verhaftet. Der Zweikampf fand einer jungen Schauſpielerin 
wegen ſtatt, welcher Diaz und Fernandez zu gleicher Zeit den 


Hof machten. 
Aeueſte Nachrichten. 

Paris, 5. Januar. Dem heutigen Miniſterrathe wohnte 
der wiedergeneſene Juſtizminiſter Bourgeois bei. Der Minifter 
Loubet beſprach die für den 10. Januar geplanten Sozialiſten⸗ 
kundgebungen, ſowie die Maßnahmen zu Gunſten der Arbeits⸗ 
loſen. Die von den Blättern angekündigten Diskuffionen 
fanden in der ohne Zwiſchenfall verlaufenden Sitzung nicht ſtatt. 

Warſchau, 5. Januar. Aus der Gouvernementsſtadt 
Kielce wird berichtet: Das geiſtliche Seminar iſt heute Nacht 
abgebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Zwei Zöglinge 
wurden beim Sprung vom erſten Stock ſchwer verletzt. 

Petersburg, 4. Januar. Bei dem Regimentsfeſte des 
Dragoner⸗Regiments Königin Olga von Württemberg in Mitau, 
dem der General-Gouverneur der baltiſchen Provinzen beiwohnte, 
brachte der Regimentskommandeur einen Trinkſpruch auf das 
verbündete Frankreich und das franzöſiſche Bruderheer aus. Der 
Vorfall erregt um ſo größeres Aufſehen, als der Zar kürzlich 
alle politiſchen Reden von Offizieren unterſagt hat. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Newyork, 5. Januar. Die letzten Nachrichten aus Marion 
(Nord⸗Carolina) melden, daß am Tage nach den bereits berich⸗ 
teten Vorfällen in Bakersville die Kämpfenden ſich noch immer 
gegenüber ſtanden. Die Gensdarmen wurden verſtärkt, ebenſo 
vergrößerte ſich die Menge. Die Gensdarmen, welche den Tod 
des Sheriffs rächen wollten, griffen die Menge an, worauf es 
geſtern Nachmittag zu einem neuen Zuſammenſtoß kam, bei 
welchem 25 Perſonen getödtet wurden. Man erwartet das Ein⸗ 
treffen von Truppen. ö 15 ö 


_ Verantwortlich für die Nevaktion: P aul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner 5 


— 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welch anknoten p. Kaſſa 204—60 | 20425 

Wechſel auf Warſchau kurz 204—40 204— 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—90 | 100— 
Konſoliss 107— 1107— 


Preußiſche 4 18 


olniſche Pfandbriefe 5% . . . 64-90 65—10 
olniſche iquidationspfandbriefe : — 63—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 181— 1181— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—40 | 170—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—95 | 169—05 
Be er: April⸗Mai 155—75 155 —70 
r 157-501 15720 
loko in Newyork e e 80— 574 
Rae!!! sd nenn Bere De A 
Sanur 9 133—70 | 133—70 
pril⸗Mai „ „ „„ eee 
ll ie 
Rübösl: Janus „ 
April Ma —2; 50 —701 50—40 
Spies: Dir 
BOer lols 51830 51 
er lolo TRETEN ER 
Der Jan t le Polen 30—601 30-90 
70er April⸗ Mau. I 31—90 ] 32—20 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 5. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 10 000 Ot. Loko 
kontingentirt 48,50 Mk., nicht kontingentirt 29,00 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag nach Epiphanien, den 8 Januar. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Ber Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: 12 5 Pfarrer Stachowitz. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr 
mus en und ee ah 
Nachm. r: Herr Pfarrer el. { 
ch U Se. * Boi 
achm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarr 5 
an 5 Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: Vin ee 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Koſtbar: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Danzig. 
Diolſtonsyfarrer Keller. 


Die Lieferung des Fleiſches für die 1 2 Zu dem am 8. d. Hits. im 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Menagefücden des unterzeichneten Bataillons Hausbeſiher⸗Verein. Vi t ia-Saale 
Diejenigen Militärpflichtigen, welche eis, soll vom 1. 2. bis 30, 4. 1893 an den] Dis Mitglieder! ſowie amtliche Haus⸗ ıctori 
in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ Mindeſtfordernden vergeben werden. beſitzer Thorns und deren Woritädte werben ſtattfindenden 
31. Dezember 1873 geboren, ferner Diejeni⸗]chauſſee'en in dem Jahre 1893/94 iſt] Verſiegelte Angebote find Väckerſtraße i 4 
3 r A 4 g 75 85 5 zu einer Verſammlung auf Dienſtag 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienft- | die Lieferung folgender Materialien] 43, 2 Er, bis ſpäteſtens 15. d. Mts. den 10. d. Mlts. abends 8 Uhr in appen es 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden zu vergeben: einzureichen. 85 8 Winkler's Hotel eingeladen. 
it, d. h. welche noch nicht 1. Ch trecke Gremb G 2. Bataillon Inftr.⸗ Regiments Tagesordnung: beehrt ſich hiermit ergebenft einzuladen 
a. vom Dienſt im Heere oder der Marine] hauſſeeſtrecke Grem n 8 5 Vortrag des Herrn Subdirektors Kawalki W G | 
5 e De e d 297 ebm A e TT aus Danzig über Haftpflicht der Hausbe | Entree pro Perſon A 3 9 5 die 
. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur „ grober Kies. e itzer und deren Verſicherung; 8 Pf.; ? 
Erſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve | 9, Chauſſeeſtrecke Bildſchön⸗Liſſomitz: Gewerbeschule für Mädchen zu Thorn. S aerſeung frage, 9 12 Ba nahmen, ed = Pf. | 
überwieſen, 357 obm Chauſſtrungsſtei Der nächſte Kurſus für doppelte Buch.] Miethskontrakte; aſſenöffnung 5 Uhr. nfang 6 Uhr. | 
0. Ae d oben ine oder Marine⸗ 25 ebm pe eine, Amen und kaufmänniſche Wiſſenſchaften] Aufnahme neuer Mitglieder; 8 N: Heute ee: 
eil ausgehoben find, 8 „ 7 eginnt Mittheilungen. f von 6 Uhr ab: 
und ihren dauernden Aufenthalt in der 302 „ grober Kies, Montag den 9. Januar 1893. 1 8 f “N Friſche Grüß-,Blut- 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 217 „feiner Kies, e nehmen entgegen TF . Be eb Ai chen 
5 aufgefordert, ſich in der 40 „ Pflaſterſand. Julius Ehrlich, K. Marks. r oll Au tern — e bei Benjamin Rudolph. 
„Januar bis zum 1. Februar 1898 | 3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg: | Thalftraße 2%, 1 Tr. _Clifabethitraße 6. + * rr Ss nn Noflnlz 
f mean im Bureau! 128 ebm Chauffirungsfteine SS ö Geln Weinhandl . Ara 1 Ns ee, 
2 9 55 i ’ bei L. Gelhorn einhandlung. auerſtraße 22, links, reppen. 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 58 feiner Kies 9 Robert Bull a Eine Aufwartefrau od. Mädchen 
77 = ’ * n 
N iitärpfläctige, welche ſic im Beſiz des] 4. Chauſſeeſtrecke Wieſenberg⸗Scharnau: Bromberg ; 7000 — 9600 Mark . nn 5 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 689 ebm Chauſſirungsſteine, Plano-Reparatur- und Stimmgeschäft, hinter Bankgeld auf mein Grundſtück, Eli | . zu e An nA | 
a 5 oe des Heften boden 311 „grober Kies, jetzt in Thorn „Schwarzer Adler.“ ſabethſtraße, rn NER gi thönert = 4 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 279 „ feiner Kies. . 8 . ie une 2 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 5. Pflaſterſtraße Mocker: c Fr TPoſten ihwere Teinene Bettberüne, fen were ſeinene Pellbe ine i 5 0 1 | 
dens Lean e ie Bealee e ebm Ropffeine Schluß Schluß. 1 züge, J Mieths-Quittungsbüder 
or andra i ? + 5 \ 
von der Aushebung zu beantragen und 69 „ grober Kies, Das a | N it rec 0 el mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind alsdann von der Anmeldung zur Re⸗ 30 „ feiner Kies, Fabrikla er emaillirterKochgeſchirre Po el ſchwere au EINEN, cue 25 Pf. Lehrverträge 
krutirungsſtammrolle entbunden. 8 Pflaſterſand 0 | f 9 1 N : 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: , erfand. befindet ſich während des Jahrmarkts Poſten id eſiſche Prima⸗ einen, Lohn: und Deputatbücher, | 
Elle 30 Pf 


a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus-] 6. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Renczkau: 5 


auf dem Neuſt. Markt 


und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 602 ebm Chauſſirungsſteine, 1 N Di f 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 1 9 und empfiehlt zu ſeiner großen Auswahl | Poſten rothleinene Inlette, ſind Seu e.Dienfibäier ; 
Fabrikarbeiter und andere in einem ; $ in Geſchirren noch Kartoffeldämpfer, Elle 38 Pf. ind zu haben in der Buchdruckerei von 
,, , . een |  Seitleten ahıe Rath leerer 
ichti ! . it Deckel, i 7 eſſe 5 
x 25 In 90 1 8 TE in fh Lehre, 7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Friedenau: Mr bh ckanntbilli gent kiſen in prima Hausleinen, Stück 1 Mk. 40 Pf., Dees 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 8 ; i | 15 den, Stck. 1,25 u. 1,50. 
v. für mitärpfichtige Gtubinenbe, e 100 . AU DERANNEDIRIGENZITEIFEN. Anterbeinkleiber und Binder Gricets | 5 Jugel aufen, 
ögli i talt 5 40 5 a öhnlich billi ein braun und weiß geflecker Hund. \ 
el 5 an Lehr⸗ 8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin: Weinhandlung L. Geihorn jetzt außergewöhnlich billig. rü FAR: | 
anftalt befindet, der die Genannten 280 cbm Chauſſirungsſteine, empfiehlt zu äußerſt billigen 25 J. Biesenthal, 1Mohnung SFr 
deen Br ſofern dieſelben auch an 189 „ grober Kies, e in. and d e ® in Firma: Baumgart & Biesenthal, ahnung 1. April zu verm. 
7 der pft Keinen batzernden 93 „ feiner Kies. 7% / % ½ nur Heiligegeiſtſtr. 12, |_____A- Dinter, Schillerfr. 8. 
| Aufenthalt ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 9. Chauſſeeſtrecke Tauer: Liter [gegenüber Herrn Kaufmann Heinr. Netz | Herrſchaftliche Wohnung, 
6 rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 84 ebm Chauſſirungsſteine, Rheinwein . 0,1500,300,60 0 200 Schock Weidenfaſchinen 6 Zimmer, gr. Küche, Badeſtube, Mädchen ⸗ 
ſitzes. 5 Kopfſteine Mofelwein.. . . . |0,15/0,30/0,6011,20 | . und Burſchenſtube ꝛc. von ſofort oder 1. 
Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 117 2 rober Kies Vordeaurwein . 0,200,50 1,00 2,00 & Schock (60 Bunde) 1 De Pf., billiges April anderweitig zu Ka 
7 ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in * N Portwein, weiß. 0,25 0,60 1,20 2,40 | Heizmaterial hat abzugeben Breiteſtraße 33, 3 Tr. 
= feinem Geburtsort zur Stammrolle und 33 „ feiner Kies. 5 roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 A. Sieckmann, Dine Wohnung v. 2 Stuben nebit Zub. 
5 wenn der e im arte legt, in Die Lieferung kann für jede Strecke ac ee e 50 Schillerſtraße Nr. 2. E f. 300 M. v. 1. April z. v. Jacobsstr. 16. 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern] in einzelnen Kubikmetern als auch im „ halbſüß 0,550,559, 2 hilerfiraße Nr. 6 ift die 2, Cage vom 
| rl ihren lezten Wohn.] ganzen vergeben werden, und find A Mannesſchmüche S 1. April 1893 zu vermiethen. x 


" I 1 „20 „65 
Die U renh andl 1 heilt gründlich und audauernd 7 
) an, 9 Prof. Med. Dr. Bisenz|| .. „u, bermiethen . 
0. 7 T eiss, Culmerſtraße Wien IX, Porzellangasse 31a. a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


4 Bei der Anmeldung zur Stammrolle ift | Offerten bis zum 10. Januar 1893 

* ee kalt ud 5 einzureichen. 

nee geborenen] Die Lieferungsbedingungen find im 
Militärpflichtigen das Geburkszeugniß, Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. 


A d theil koſt i gt, . > Auch brieflich ſammt Beſorgung der II. Etage; f 
2. e den 18 e g feuer 5 . — Thorn den 18. Dezember 1892. ift die billigſte Bezugsquelle für Uhren, ]] Arzneien. Daſelbſt zu haben das erk: b. Aeuflädlircher Markt (Kaffee Mosterei, 
1 Militärpflichtigen, der im erſten Mili⸗ Der Kreisbaumeiſter. Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren ][ Die männlichen Schwächezuſtände, III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
tärpflichtjahr erhaltene Looſungsſchein. V aller Art, auch werden Reparaturen auf] deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) | | (Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 


Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 7 das billigſte und ſauberſte unter Garantie | | Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. ] Raschkowski im Haufe.) 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, ya Rathmann. dort nur von Gehilfen ausgeführt. Bureauvorſteher Franke, 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben gerichtl. Verwalter. 
ihre Eltern, Vormünder, Lebr⸗, Brot: oder : = 22 N bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 


Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb innegehabte Wohnung, ſowie eine 

des obengenannten Zeitraums anzumelden. Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 


. N r 
E et Bei: Banslicher ae ii ER 4 ] Abbaye de fecamp Adele Majewski. 
raf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ IN 2 £ X. 2 Ki Ein mobl Simmern verun? Nehdlanieräß: 2 5 m 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militär: Is a 5 Ei Mi li 6!!! Ti 


pflichtigen. Berfäumniß der Meldefriſt ent- m ie am 0 hnun gen 


bindet nicht von der Meldepflicht. 0 
Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur des Herrn Dr. Szuman ſind vom 1. April 
d. J. anderweitig zu vermiethen. Das 


Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben en a 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Grundſtück iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei C. G. Dorau. 


1 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ \ 
\ 1 größere Wohnung, im ganzen oder * 1 


ſtraft. 
Thorn den 28. Dezember 1892. auch getheilt, zu verm. Brückenſtr. 26. 
Der Magiſtrat. [Ropnun b. l. Ul. Zub. habe b. I. b. 
J Schachtel, Schillerſtraße 20. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 


Bekanntmachung 
ekanntmachung. Ein möbl. Zim. b. z v. Paulinerſtr. 2, I n. v. 


Fuhrleute zum Kiesfahren an den FEN, Gerechteftr. , mit 
ſtädtiſchen Kiesgruben in Ollek nach Parterre-Wohnung wohne ſerbeſtall r. 


den Thorner Kreischauſſee'en Wibſch⸗ 
Roſenberg und Culmſee-Renczkau 
werden geſucht. 

Meldungen bei dem Unterzeichneten 


ſogl. z. verm. B. Schultz. Neuſt. Markt 18. 
Eli; freundliche Familienwohnung. 


5 i möbl Wohn., ev. m. Brſch.⸗Gel. z. 
„ Neitrefflich,tonisch,den Appelit verm. Gerſten⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11,1. 


als auch bei dem Chauſſeeaufſeher | Zu haben in allen besseren Wein MN er i Boruitr. 18 ii eine Barterre-Wohnung 
| e en zu Fa Regaſſeh ö Liqueur und Spirituosenhandlungen- d die Verdauung befärder 8 von 3 Zimmern nebſt ger. Zubeh. z. verm. 
8 Thorn den 18. Dezember 1892. 4 HANS HOTTENROTH, deneral-Agent, HAM — _ || . 6. Schütz, Kl. Moder. 


a Der Kreisbaumeiſter. | = 8 1 Herrſchaftliche Wohnung, 
" J. V er = > 3. Etage, 6 5 Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 


Rathmann. „von Olszewski, Breiteſtr. 17. 


i Stamdesant Bodası,  |Die Gärtnerei n Ken Einen Lehrling I Wohnung, „ St 
* om 23. Dezember 1892 bis 5. Januar Thornerſtraße 43 bei Thorn zu verkaufen. Ball ® Toil eiten ſucht g. und Zubehör, vom 
9225 a 


1835 ſind gemeldet: B. Westphal. 1. April zu vermiethen. Näheres in Mocker, 


= ammtliche 0 n 
E a. als geboren: „4 Bun beit Geſu t Schützſtraße Nr. 4 bei Angermann. 
. 1. Arbeiter Heinrich Kuntz, Tochter. 2. öttcherarbeiten 27 eee F FE TR lanen- und Mellinftraße 
“ Arbeiter 2 955 Strobſchet, Tochter. 3... werden dauerhaft und ſchuell Boltüm E, eine Köchin, in der feinen Küche gründlichſt . e gen zu 3, 4 6 ft: Be. 
N i i i:Stani 5 ausgeführt bei ; erfahren, zum 15. Januar oder auch ſpäter; N 1 5 x 
F Arbeiter Felir Dombrowski⸗Stanislawowo 3 ſowie : 0 f mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
9 Sluzewo, Tochter. 4. Grenzaufſeher Her⸗ H. Rochna, Böttchermeiſter Kleider in Prinzessform und ein Hausmädchen, welches bügeln] Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
2 mann Höpfner⸗Ottloczynek, Tochter. 5. Ar: im Muſeum (Keller). \ und auf der Nähmaſchine nähen kann, zum billig zu vermiethen. 
beiiter Andreas Kurowski, Tochter. 6. Lehrer . Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 28 net en 1% T e le David Marcus Lewin. 
* obannes Wolag-Gzernewiß, Sohn 7.|” — Berliner J. Kawinska, Warschauer Nodiſtin,, Wirthinnen, Köchinnen und berrſchaliliche Wohnungen bat jn 
re chuhmachermeiſter Karl Streifling, Tochter. .. 7 2 II Hof. 0 ür Land > vermieden Brun Port A: Pander 
5 8. Gendarm Gottfried Philpzig, Tochter. 9. Wasch- U Plättanstalt Tuchmacherstr. of. Mädchen für Lan m ER 
; Eine uneheliche Tochter. 10. Bahnarbeiter 0 e ee eee? erhalten gute Stellung durch Täglicher Kalender. 
Joſeph Krauſe⸗Piaske, Sohn. 11. Hilfs⸗ „von M. 8. m.a.o.Burjchg.3.0.Coppern:tusftt.1 II. E. Baranowski, Gerechteſtr. 8. 7 / Sr 
bahnwärter Friedrich Krakowski⸗ Rudak, J. Globig - Mocker. ine renov. Wohn. b. 2 Jim, Küche, mitjep. | Teſuchf auf jofort ein ſauberes zuver- BE LE & 8 
Tochter. 12. Feldwebel Karl Schakritz⸗ Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng Eing. i. z.v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. läſſiges Dienſtmädchen, welches mit 1893. 8 S S 3 | 
Rudak, Tochter. 13. Beſitzer Emil Tropke r Rr In meinem Haufe Elifabeih⸗ Kindern gern umgeht und alle Hausarbeit E 5 SE 8 
> —.— 15 en Lokomotivheizer Auguft Friſche Hanfkuchen ſtraße II iſt der verrichtet. Vorſtellung im Victoria⸗Hotel, s S 8 8 8 S & 5 
7 ewanski, Sohn. Nas: j Seglerſtraße. 1 
175 b. als geſtorben: ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire n e e e — —— — — 
fn Sn ae 
" Iene Doerote, 4 Jahre 9 Monate alt. 3. Erlaube mir, auf mein | pom l. April 1893 zu vermiethen. r Comtoir ug vom 1. April cr. 15 1617 1819 2021 1 
KR Stephan Rußinski, 2 Monate alt. 4. Bertha viollſtändiges e i vermiethen. Herrmann Seelig 22 23 24 25 26 27 28 
Weiner Radak, 1 Jahr 5 Monate alt. ö. 1 « en Brelteſtraße 33. 29 30 31 
des d dee a n ben Sa 8 d. GENE 5 arg 1 Sn moi. Ar . ber- Tuhmaderfir. W. 885. fon | Beimuar 17151 21 21,3] 8 
2 6. „ . aufmerkſam zu machen. 22ͤͥͤ 77 CESIT PIE TEASER TSTSTTTEHNE 8 1 
Anate = 7. Marie Pollitz, 3 Jahre 29 Preiſe Sg Eine am ahnung zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 4 5 u 5 N 10 5 Ä 
. 55 ehelich ſind verbunden: D. Kerner, Bäckerſtraße II. in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und Grabe. und A 1 19 20 21 2223 24 25 ( 
I. Schloſſer Heinrich Streich und Friede] Hine Parterre-Wohnung Zu erf. eins rt bei Sener . e otal, = 26 27 28 rel $ 
rike Rietz. 2. Fleiſcher Hermann Runkowski] von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. April | OU erfr. ß SDREaNE, SEHE 32: r ge . 8 rz 8 18 ö 
und Agnes Schulz. zu vermiethen Marienſtr. 9. W. Busse, | C. g. möbl. Zim. b. ſof J. 5. Bäckerſtr. 26 pt. | zu vermiethen Mirliekenser. 5 
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